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In der bioinformativen Medizin wird der 

Mensch als ein komplexes, informationsver-
arbeitendes biologisches System betrachtet, 
das logarithmisch-holistisch aufgebaut ist 
und ständig mit seiner Umwelt interagiert. 
Um im Gleichgewicht zu bleiben, passt sich 
unser Körper kontinuierlich an äußere Ver-
änderungen an. Wenn dieser Anpassungs-
prozess gestört wird, können gesundheitli-
che Probleme entstehen. Die bioinformative 
Medizin berücksichtigt vier miteinander 
verbundene Regulationsebenen:
1. �Strukturelle Ebene: Umfasst den physi-

schen Körper und seine Strukturen. 
2. �Energetische Ebene: Die Lebensenergie, 

die durch den Körper fließt. 
3. �Informelle Ebene: Betrifft die Verarbei-

tung und Speicherung von Informatio-
nen. 

4. �Astrale Ebene: Bezieht sich auf die emo-
tionale und spirituelle Dimension. 

Störungen auf einer dieser Ebenen können 
sich negativ auf die anderen auswirken und 
so zur Entstehung von Krankheiten führen.

Prävention und Therapie:  
Die sechs Säulen der Gesundheit

Eine effektive Prävention setzt voraus, dass 
Störungen auf der informellen und energe-
tischen Ebene frühzeitig erkannt und beho-
ben werden, um zu verhindern, dass sie sich 
auf der strukturellen Ebene manifestieren. 
In unserer naturheilkundlich orientier-
ten Praxis stützen wir uns dabei auf sechs 
grundlegende Säulen:
1. �Ernährung: Eine ausgewogene Ernäh-

rung bildet die Basis für Gesundheit. 
2. �Bewegung: Regelmäßige körperliche 

Aktivität stärkt die Vitalität. 
3. �Stressmanagement: Techniken zur 

Stressreduktion fördern das mentale 
Wohlbefinden. 

4. �Energetischer Ausgleich: Maßnahmen 
zur Erhaltung des energetischen Gleich-
gewichts.

5. �Ausleitung/Entschlackung: Reinigung 
des Körpers von schädlichen Stoffen. 

6. �Substitution: Gezielte Ergänzung von 
Vitalstoffen oder Medikamenten, wenn 
notwendig. 

Diagnostik: Von der Struktur  
zur Information

Die Diagnostik beginnt in der Regel bei 
der strukturellen Ebene und arbeitet sich 
zur informellen Ebene vor.

Strukturelle Ebene: Welche Befunde las-
sen sich sehen, ertasten, hören oder messen? 
Es  wird untersucht, ob körperliche Auffäl-
ligkeiten wie Narben, Wirbelblockierungen 
oder andere physische Störfelder vorhan-
den sind. Diese können die Funktion von 
Muskeln oder zugehöriger Körperregionen 
beeinträchtigen. 

Energetische Ebene: Uhren, Schmuck, 
Narben, Farben und Symbole von Tätowie-
rungen oder am Körper getragene elektro-
nische Geräte können das energetische Feld 
beeinflussen und müssen bei der Diagnostik 
berücksichtigt werden. Auch externe Stör-
felder in der Wohn- oder Arbeitsumgebung 
wie Wasseradern, WLAN oder elektroma-
gnetische Felder von elektrischen Geräten 
wie Computer, Drucker, Wasserbetten, 
Fernseher, Wechselrichter von Solaranlagen 
oder Sendemasten spielen eine Rolle. 

Informelle Ebene: Jedes Lebewesen be-
kommt über die Mikro-RNA der Ei- und 
Samenzelle zwei „Koffer“ mit Informa-
tionen der Vorfahren vererbt. Bereits ab 
der Zeugung muss der sich entwickelnde 
Organismus alle auf ihn einwirkenden In-
formationen verarbeiten und speichern. 
Auch nach der Geburt können äußere 
Reize wie Geräusche, Gerüche oder visu-
elle Eindrücke Stressreaktionen auslösen. 
Dabei werden die Stresshormone Adrena-
lin, Noradrenalin und Kortisol sowie  das 
Entzündungseiweiß Neopterin  freigesetzt. 
Diese Botenstoffe können zu unerwarteten 
Symptomen wie Herzrasen, Schwitzen, Zit-
tern, Angst und Panikreaktionen führen. 
Die ausgeschütteten Hormone und Eiweiße 
werden normalerweise innerhalb von etwa 
vier Stunden wieder abgebaut, wenn der 
auslösende Reiz nicht mehr vorhanden ist. 
Bleibt der Reiz jedoch bestehen oder treten 
immer wieder neue Reize auf (Handyklin-
geln, Sirene, negative Nachrichten, elekt-
romagnetische Belastung usw.), kommt es 
durch die Anhäufung der Stresshormone zu 
einer Schädigung der Mitochondrien (be-
kannt als sekundäre Mitochondropathie). 
Diese zeigt sich in chronischer Müdigkeit, 
Schlafstörungen, Angstzuständen, Erschöp-
fung, Histaminunverträglichkeit, Allergien, 
chronischen Entzündungen, aber auch in 
verschiedenen Nerven- und Stoffwechseler-
krankungen. 

Der Tipp der Woche:  „Ölziehen“
Das morgendliche Ritual, um das Zahn-

fleisch zu stärken und fettlösliche Giftstoffe 
auszuscheiden!

Durchführung: Nehmen Sie morgens 
auf nüchternen Magen einen Esslöffel Son-
nenblumenöl in den Mund. Das Öl lang-
sam ohne Anstrengung durch die Zähne 
ziehen und kauen, dabei das Kinn bewegen. 
Bei stets geschlossenem Mund wird so viel 
Speichel gezogen bis das Öl dünnflüssig 
und schaumig geworden ist. Dauer: 10 - 
15 Minuten. Bewegliche Zahnprothesen 
sollten vor dem Ölziehen entfernt werden. 
Nach dem Ölziehen die nun wässrig mil-
chige Flüssigkeit ausspucken und mit lau-
warmem Wasser den Mund gut ausspülen. 
Danach die Zähne gründlich putzen, um 
alle Ölrückstände zu entfernen. Das Öl darf 
auf keinen Fall geschluckt werden! 

Wirkung: Beim Lutschen und Schlürfen 
von Sonnenblumenöl werden nach Gerd 
Ebeling hochfrequente Schwingungen von 
30.000 Hertz erzeugt. Über die Zähne 
werden diese Frequenzen auf den gesamten 
Organismus übertragen und regen so die 
einzelnen Organe zu einer höheren Ent-
giftungsleistung an. Die Wirkung kann 
noch verstärkt werden, indem man vor dem 
Ölziehen mit einem Zungenschaber oder 
einem Soßenlöffel vorhandene Zungenbelä-
ge mit leichtem Druck abschabt. Dadurch 
werden bereits erste Giftstoffe, Speisereste, 
alte Zellen, Schleim und Bakterien entfernt 
und durch die Massage der Organreflexzo-
nen der Zunge die zugeordneten inneren 
Organe angeregt.
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Ich hoffe, Ihr Interesse geweckt zu haben 
und wünsche Ihnen Erfolg und Freude beim 
Umsetzen!
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